
  

 
 

 
 

 

Stipendien an herausragende Studierende der Kunstakademie 

Düsseldorf in Kooperation mit dem Kunstverein für die Rhein-

lande und Westfalen  

 

Die Kunst- und Kulturstiftung der Stadtsparkasse Düsseldorf und der Kunstverein für die Rhein-

lande und Westfalen haben drei Reisestipendien an herausragende Studierende der Kunstaka-

demie Düsseldorf vergeben. Die Stipendien gehen in diesem Jahr an  

 

Antonia Hermes (Klasse Prof.in Nina Canell) 

Klasse Prof.in Josephine Pryde 

Tayyib Sen (Klasse Prof. in Alexandra Bircken) 

 

 

Die Preisträgerinnen und Preisträger wurden am Donnerstag, 5. Februar 2026, im Kunstverein 

für die Rheinlande und Westfalen ausgezeichnet. Seit 1994 werden die Reisestipendien gemein-

sam vom Kunstverein für die Rheinlande und Westfalen sowie der Kunst- und Kulturstiftung der 

Stadtsparkasse vergeben. Die Stipendiatinnen und Stipendiaten werden im Rahmen des Rund-

gangs der Kunstakademie Düsseldorf ausgewählt.  

Dieses Jahr ist die Dotierung der drei Stipendien durch die Kunst- und Kulturstiftung der Stadt-

sparkasse Düsseldorf erhöht worden und beträgt erstmalig insgesamt 9.000 Euro. Die Stipen-

dien sollen die künstlerische Entwicklung der Studierenden im Rahmen einer individuell zu be-

stimmenden Reise erfolgreich vorantreiben. Für viele der bisherigen Stipendiatinnen und Sti-

pendiaten war das Stipendium eine wegweisende und oft erste Auszeichnung ihrer künstleri-

schen Laufbahn.  

Die Vergabe der Reisestipendien hat bereits zum 32. Mal stattgefunden und bestätigt das nach-

haltige Interesse und Engagement des Kunstvereins und der Kunst- und Kulturstiftung für die 

Kunstakademie und ihre Studierenden.  

Die Jury besteht aus Gloria Hasnay (Direktorin) und Clara Maria Blasius (kuratorische Assistenz) 

des Kunstvereins für die Rheinlande und Westfalen sowie Stefan G. Drzisga (Geschäftsführer) 

und Esther Breinig (Kuratorin) der Kunst- und Kulturstiftung der Stadtsparkasse Düsseldorf. 

In diesem Jahr entschied sich die Jury für drei Künstlerinnen oder Künstler, die außerordentli-

che und sehr eigenständige Beiträge auf dem diesjährigen Rundgang der Kunstakademie Düs-

seldorf zeigten.  



  

Antonia Hermes, die in der Klasse 

von Prof.in Nina Canell studiert, 

zeigte auf der Zwischenebene des 

Klassenraums eine mehrdimensio-

nale Arbeit, die eine Beschäftigung 

mit historischen Technologien, ge-

sellschaftlichen Strukturen sowie bi-

ografischen Bezügen vereint. All aaf 

(2026) untersucht die verschiedenen 

Strömungen, die durch Systeme, Ma-

terialien und Traditionen verkörpert 

werden, und die Übertragungen zwi-

schen ihnen. Für die Installation hat 

Hermes reguläre Glasflaschen zer-

teilt, sozusagen verdrahtet und auf 

dem Boden verteilt. Die Flaschen be-

ziehen sich auf die Leidener Flasche, 

die im 18. Jahrhundert erfunden 

wurde, und eine frühe Form eines Kondensators darstellt. Mit dem Titel der Arbeit – einem Wort-

spiel des kölschen „alaaf“ – sowie mit drei Fotografien aus dem Familienarchiv, die die Großmut-

ter der Künstlerin bei einer Parade und einer Büttenrede zeigen, stellt Hermes Bezüge zum 

Brauchtum her. Das Karnevalskostüm wird als Gefäß und Möglichkeitsraum lesbar, in dem sich 

Ausdrucksformen ebenso wie Momente der Entladung bündeln. Kostümiert wird die Einzelper-

son zum Mitglied einer Gruppe, ähnlich einem Partikel in einem unbekannten System. Die kol-

lektive Praxis steht hier somit auch für die formellen und informellen Netzwerke, die koexistie-

ren. So wird die Installation selbst mit den unterschiedlichen Zeitlichkeiten und Bewegungen 

von technologischen Entwicklungen, familiären Verbindungen und sozialen Traditionen aufge-

laden und überträgt sich über die verschiedenen Medien in den Raum.  

 

Die Klasse für Fotografie, die im Oktober 2025 von der britischen Künstlerin Josephine Pryde 

übernommen wurde, präsentierte auf dem diesjährigen Winterrundgang eine gemeinsame Ar-

beit: Bulletin Board und Bulletin Board II.  

 

Ausgehend von einer räumlichen Setzung fand sich der neu gebildete Klassenverband im Ge-

spräch zusammen, in dessen Zentrum die Frage stand, welche Formate und Sprachen zur Verfü-

gung stehen, um über die eigene Arbeit ebenso wie über die Arbeiten anderer zu sprechen. Die 

meterlange Pinnwand, die vom ehemaligen Professor Christopher Williams eingerichtet worden 

Antonia Hermes, All aaf, Installationsansicht Kunstakademie Düssel-
dorf, 2026, Foto: Ye Li 

Klasse Josephine Pryde, Bulletin Board II (Detail), Instal-
lationsansicht Kunstakademie Düsseldorf, 2026, Foto: 
Justus Lietzke und Lea Babel 

Klasse Josephine Pryde, Bulletin Board, Installationsan-
sicht Kunstakademie Düsseldorf, 2026, Foto: Justus 
Lietzke und Lea Babel 



  

war und den Klassenraum im obersten Stockwerk der Kunstakademie über Generationen von 

Studierenden hinweg prägte, wurde abmontiert und zunächst als Bodendisplay für die Arbeiten 

der Klassenmitglieder genutzt. Die Studierenden beschrieben und diskutierten die Werke ihrer 

Kommilitoninnen und Kommilitonen, wobei diese auf dem Rundgang selbst nicht zu sehen sind; 

lediglich die Titel sind einer ausliegenden Liste zu entnehmen. Als eine Art Stellvertreter wurden 

einheitlich gelb bemalte Leinwände in den jeweiligen Proportionen auf dem unter der Pinnwand 

freigelegten Putz installiert. Vor allem aber bleiben die Arbeiten über die aufgezeichneten Ge-

spräche präsent, die zu einem Video geschnitten wurden. Dieses ist am Eingang des Raumes in 

einem durch gekippte Arbeitstische abgetrennten, leicht abgedunkelten Bereich zu sehen. Die 

Bildebene besteht aus Aufnahmen der nun leeren Pinnwand und wird untermalt von den Geräu-

schen, die das rollende Stativ beim Filmen der Pinnwand erzeugte. Die Entscheidung, diese kol-

lektive Auseinandersetzung an die Stelle einer konventionellen Präsentation einzelner Arbeiten 

zu setzen, erweist sich als eine präzise und überzeugende Geste; sie kündigt eine Fortsetzung 

des geteilten, offenen Raumes an, den die Pinnwand für die Klasse repräsentierte.  

 

 

Die Praxis von Tayyib Sen aus der Klasse von Prof.in Alexandra Bircken ist geprägt von einer 

Arbeitsweise, die sich an Materialien und Objekten und den ihnen inhärenten Logiken entlang 

entwickelt. Seine basiert auf handelsüblichen 

Drahtkleiderbügeln, deren Gestaltung und Produk-

tion unmittelbar mit seiner Funktion und Funktio-

nalität verknüpft sind. Die standardisierten Bügel 

werden von ihrem ursprünglichen Zweck gelöst 

und, vielfach addiert, zu einem neuen Ganzen zu-

sammengesetzt. Sen belässt die einzelnen Bügel 

unverändert, setzt sie aber in einer großformatigen 

Anordnung zusammen, die die Gegenstände aus ih-

rem Kontext heraus in eine skulpturale Vertikalität 

verschiebt. Die stützenähnliche Silhouette sugge-

riert eine gewisse Stabilität, während die Geometrie 

der Ausgangsformen eine Ornamentik hervor-

bringt. „Verstärkt“ wird die Struktur durch Klebe-

film, der sich in diesen alltäglichen und schnelllebi-

gen Charakter einreiht. Die Bügel treten hier als 

Readymades sowie als Material auf. Sie dienen zu-

gleich beispielhaft als Platzhalter sowohl für die all-

gemeine menschliche Tendenz zu Kategorisieren 

und Einzuordnen als auch für selektives Wahrneh-

men und Übersehen. Legato, dessen Titel sich auf 

die musikalische Anweisung eines fließenden Über-

gangs zwischen einzelnen Tönen bezieht, verweist 

auf das Potenzial neuer Verbindungen und regt zu 

Perspektivwechseln an.  

 

 

 

 

 

 

Tayyib Sen, Legato (Detail), Installationsansicht 
Kunstakademie Düsseldorf, 2026, Foto: Mathis Rat-
schinski und Camille Batteux 



  

Wir gratulieren den Stipendiatinnen und Stipendiaten ganz herzlich!  

 

 
Tayyib Sen (links), Antonia Hermes (zweite von links) Lea Babel (Tutorin der Klasse Prof.in Josephine Pryde, vierte von 
links) und weitere Studierende der Klasse Prof.in Josephine Pryde © Kunst- und Kulturstiftung der Stadtsparkasse 
Düsseldorf 

 
 
 
 
In Kooperation mit:  
 

 
 
 
 
 
Medienpartner: 

 
 


